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h aben Sie sich nicht schon häufiger gefragt, welche Alternativen es zur  
herkömmlichen Schulmedizin gibt? Welche Möglichkeiten Sie auch ohne  

Arzt- und/oder Apothekenbesuch haben?

Wir versuchen, Ihnen mit dieser aktuellen Ausgabe unserer Mitgliederzeitschrift 
Anregungen und Antworten auf diese Fragen zu geben. 

Neben wirksamen Hausmitteln haben wir uns für Sie auch einmal speziell das  
Thema Homöopathie angesehen. Beide Methoden können auf leichte und natür- 
liche Weise zur Besserung und Heilung der unterschiedlichsten Erkrankungen  
beitragen. 

Die Saint-Gobain Betriebskrankenkasse bietet ihren Versicherten in diesem  
Bereich besondere Leistungen an und hat durch spezielle Verträge eine zusätzliche 
Versorgungsform für Sie ermöglicht.

Entscheiden Sie selbst, was Sie für sich bevorzugen und genießen Sie gesund die 
Karnevalszeit und unsere anregenden Zeichnungen zum Thema Hausmittel.

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen Ihre Elke-Luise Müller, 
Vorstand der Saint-Gobain BKK.� ■

Empfehlung zum 
Wohlgedeihen der Kinderlein
Nähe sie im Herbst in ihre Kleider 
und laß sie erst wieder heraus, 
wenn’s Frühling wird.

Mehr Empfehlungen der nicht 
ganz so ernsten Art ab Seite 6

editorial

Liebe Leserinnen,
     liebe Leser,

Elke-Luise Müller, Vorstand der 
Saint-Gobain BKK
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Keine bessere medizinische Versorgung durch 
Wahlarzneimittel

D as Gesetz zur Neuordnung des Arzneimittelmarktes  
(AMNOG) macht es seit dem 1. Januar 2011 möglich, dass 

gesetzlich Krankenversicherte statt des vom Apotheker eigent-
lich abzugebenden Medikaments ein austauschbares Arznei-
mittel wählen können. Dies gilt natürlich auch für die Versi-
cherten der Saint-Gobain BKK und für mitversicherte  
Familienangehörige.

Betroffene Medikamente

Das Gesetz sieht vor, dass Versicherte in der 
Apotheke dann ein anderes Medikament wählen dürfen, wenn 
folgende Bedingungen erfüllt sind:

■ Der Arzt lässt den Austausch des verordneten Medikaments zu.
■ Das verordnete Medikament und das Wahlmedikament  
     beinhalten den gleichen Wirkstoff und die identische Dosis
     pro Darreichungsform (Tabletten, Kapseln, Tropfen etc.).
■ Verordnetes Medikament und Wahlmedikament haben die 
     gleiche oder eine austauschbare Darreichungsform.
■ Verordnetes Medikament und Wahlmedikament haben die
     gleiche Normpackungsgröße (N1, N2 oder N3).
■ Verordnetes Medikament und Wahlmedikament haben ein
     gleiches Anwendungsgebiet.

Entstehende Kosten

Zunächst müssen in der Apotheke die Gesamtkosten des  
Arzneimittels im Wege der Vorkasse selbst gezahlt werden.  
Ein Teil dieser Kosten wird im Rahmen der Kostenerstattung 
von der Saint-Gobain BKK zurückerstattet. Die Gesamtkosten 
können nicht übernommen werden, weil der Gesetzgeber der 
Krankenkasse vorschreibt, dass sie nur den Betrag erstatten 
darf, den sie für das Medikament bezahlt hätte, wenn der  
Apotheker direkt mit der Kasse abgerechnet hätte.

Bei der Kostenerstattung muss die Krankenkasse die Kosten 
zugrunde legen, die ihr für das regulär abzugebende Medika-
ment entstanden wären. Vom Preis dieses Medikaments aus-
gehend, muss die Krankenkasse Abschläge vornehmen für ent-
gangene Rabatte aus Verträgen, für Kosten, die durch Verzicht 
auf einen preisgünstigeren Medikamentenaustausch entste-
hen, für Verwaltungskosten, zu leistende Zuzahlungen und 
eventuell für gesetzliche Rabatte (Apotheken- und Hersteller-
rabatt). Der verbleibende Wert ist der Erstattungsbetrag. 

Da das Gesetz keinen Höchstbetrag für die Mehrkosten bei 
einem selbst gewählten Medikament vorsieht, können hier 
schnell Summen von mehreren Hundert Euro zusammenkom-
men. Als Faustregel gilt dann leider: Für die Versicherten  
verbleibt bei „Wunschmedikationen“ ein Eigenanteil von min-
destens 50 Prozent des vorverauslagten Kaufpreises.  Bei  
teuren Medikamenten steigt der Anteil der privaten Belastung 
sogar noch stärker an.

Versicherte und Patienten sollten daher wissen und beachten: 
Sobald der Arzt ein bestimmtes Arzneimittel ausdrücklich ver-
ordnet, lohnt sich die Nachfrage: „Kommt nicht auch ein  
anderes Medikament infrage?“ Denn: Nur wenn auf dem  
Rezept die Auswahl eines geeigneten Medikaments freigestellt 
ist – indem auf Ankreuzen des ,,Aut-idem-Kästchens“ verzichtet 
wurde –, kann der Apotheker über die wirkstoffgleiche, aber für 
den Versicherten sinnvolle und wirtschaftliche Alternative ent-
scheiden. Allerdings: Wenn der Arzt auf Einnahme eines ganz 
bestimmten Präparates besteht, werden hierfür auch die Kosten 
abzüglich gesetzlich festgelegter Zuzahlungen auf dem Wege der 
Sachleistung getragen. In solchen Fällen muss der Patient in der 
Apotheke lediglich die Zuzahlung aus eigener Tasche bestreiten. 

Die Saint-Gobain BKK rät ausdrücklich von der Wahlmög-
lichkeit ab, da den Versicherten erhebliche Mehrkosten ent-
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DAS Gesetz zur Neuordnung des Arzneimittel-
marktes ist seit dem 1. Januar 2011 in Kraft.  
die Risiken und Konsequenzen der WAHLMÖG-
LICHKEIT SOLLTE MAN JEDOCH GENAU ABWÄGEN.
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stehen können. „Die Regelung ist nicht nur teuer und kompli-
ziert, sie kann auch leicht den falschen Eindruck erwecken, 
Patienten könnten gegen Aufpreis eine bessere medizinische 
Versorgung erhalten“, erklärt Maggy Johnen, Leiterin Ver-
trags- und Versorgungsmanagement bei der Saint-Gobain 
BKK. „Zudem bieten diese Medikamente trotz höherer Preise 
keinen medizinischen Zusatznutzen.“ Die Patienten bezahlen 
somit deutlich mehr Geld für ein Medikament, das exakt den 
gleichen Wirkstoff mit der gleichen Wirkstärke enthält wie 
das ursprünglich verordnete Mittel. Die Präparate unter-
scheiden sich nur äußerlich durch Verpackung, Namen und 
Preis. Nicht selten kommen Präparate verschiedener phar-
mazeutischer Unternehmen sogar aus derselben Arzneimit-
telherstellung.

„Die Regelung ist nicht nur teuer 
und kompliziert, sie kann auch 
leicht den falschen Eindruck 
erwecken, Patienten könnten gegen 
Aufpreis eine bessere medizinische 
Versorgung erhalten.“

Maggy Johnen
Leiterin Vertrags- und Versorgungsmanagement 

Saint-Gobain BKK

Der Vorstandsvorsitzende des BKK Landesverbandes Hessen, 
Jürgen Thiesen, betont daher den Beratungsauftrag der Phar-
mazeuten: „Die Apotheken tragen Mitverantwortung für die 
Wirtschaftlichkeit der Versorgung. Die Patienten dürfen bei der 
Beschaffung notwendiger Medikamente nicht verunsichert wer-
den, sondern haben Anspruch auf faire Beratung.“

 
„Die Saint-Gobain BKK bietet Ihnen nicht nur eine wirksame 

und gut verträgliche, sondern auch eine medikamentöse Versor-
gung, die allen qualitativen Anforderungen entspricht. Sie erhal-
ten hochwertige Arzneimittel und zahlen höchstens die gesetzli-
che Zuzahlung“, betont auch Maggy Johnen. „Informieren Sie 
sich bei uns. Wir beraten Sie gerne zu Risiken und Konsequenzen 
dieser neuen Wahlmöglichkeit.“� SK■
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■ Das benötigt Ihre Krankenkasse zur
     Erstattung des Kassenanteils bei 
     WahlarzneimittelN

Eine Quittung der Apotheke und das 
Originalrezept oder eine Rezeptkopie

Der Beleg der Apotheke muss enthalten:

► Name des abgegebenen Medikaments
► Pharmazentralnummer (PZN)
► Rechnungsbetrag
► Abgabedatum
► Name der Apotheke
► Patientenname
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Kraft aus 
der Natur

augeninfektion
Zur Heilung dieses Gebrechens träufle 
man die Medizin ins Ohr des Patienten.
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Wenn es zwickt und zwackt, kann der Griff zum Hausmittel wahre 
Wunder wirken. Vom Heilkraut über die Heilanwendung bis hin zur 
Kneippschen Therapie ist die sanfte Medizin Vorbeugung und Schutz. 

G egen jede Krankheit ist ein Kraut gewachsen“, heißt es 
im Volksmund. Die Heilkraft aus der Natur ist nichts 

Neues. Bereits unsere Großmütter wussten um die Wirkung 
von Heilpflanzen. „Die Anwendung von Hausmitteln ist ein 
weites Feld“, sagt Dr. Roman Huber vom Uni-Zentrum Natur-
heilkunde am Universitätsklinikum Freiburg. Pflanzen, wie 
beispielsweise Fenchel, Kamille, Ringelblume, Beinwell, Thy-
mian sowie Sanddorn, aber auch Schwitzkuren und Kirsch-
kernsäckchen sind einfache und wirksame Hilfsmittel gegen 
kleine Unpässlichkeiten. 

Die Rückbesinnung auf natürliche Heilmethoden, die kaum 
Nebenwirkungen wie eine ,,normale Therapie“ haben, liegt im 
Trend. Gut können Hausmittel im akuten Erkrankungsfall oder 
zur Vorbeugung eingesetzt werden. Außerdem können sie er-
gänzend zur schulmedizinischen Behandlung eine Linderung 
bewirken. So gesehen ist die Volksheilkunde – wie auch bei-
spielsweise die fünf Säulen nach Kneipp – eine ganzheitliche 
Therapie.

Den Organismus stärken

Stress, Burn-out oder Existenz- und Verlustangst sind die Gei-
ßeln unserer schnelllebigen Zeit und sie schwächen unsere Ab-
wehr. „Jeder ist maßgeblich für seine Gesundheit verantwortlich 
und hat einen großen Einfluss auf seine Befindlichkeit, seinen 
Allgemeinzustand und seine körperliche Leistungsfähigkeit“, 

bringt es Dr. Siegfried Bäumler, leitender Oberarzt an den 
Kneipp’schen Stiftungen KNEIPPIANUM in Bad Wörishofen, 
auf den Punkt. Ausreichende Bewegung und idealerweise ein 
gutes Verhältnis zwischen Aktivität und Entspannung bzw. 
Ruhe unterstützen unseren Organismus wie auch eine ausge-
wogene Ernährung. „Die ausreichende Zufuhr von Vitaminen, 
Mineralstoffen und Spurenelementen beugt ernährungsbeding-
ten Krankheiten vor. Eine Kost mit überwiegend pflanzlichen, 
ballaststoffreichen Lebensmitteln mit hoher Nährstoffdichte ist 
eine gute Basis“, so der leitende Oberarzt. Einen auffrischenden 
Effekt erzielt durchaus eine Rohkost- oder Fastenwoche. Das 
reinigt den Körper genauso wie Entschlackungskuren mit Tee, 
Schwitzkuren und andere Maßnahmen, welche die Körperaus-
scheidungen anregen. 

Immunsystem stärken mit 
Wechselduschen und frischer Luft

In den Wintermonaten sind wir träge und 
auch infektanfälliger, weil wir uns meistens in 
überheizten und trockenen Räumen aufhal-
ten. Wer sich jedoch täglich mindestens eine 
halbe Stunde im Freien bewegt, kurbelt die Ab-
wehrkräfte an und beugt Übergewicht vor. Dazu hält eine auf die 
Jahreszeit abgestimmte Ernährung mit Kohl- und Wurzelgemüse 
oder Salat das Immunsystem auf Trab, wie auch Sauna und tägli-
ches Wechselduschen. Letztere Maßnahmen regulieren das � ▹▹▹

rachitis
Man trage das Kind vor Sonnenaufgang zu einer Esse, woselbst drei Schmiede 
gleichen Namens hämmern. Einer der Schmiede badet das Kindlein im Wassertrog 
und legt es dann auf den Amboß, wonach alles Werkzeug der Schmiede nachein-
ander über den Kopf des Kindes gehalten wird, verbunden mit der Frage:  
„Was tut man mit diesem Zeug?“ Darauf folget ein zweites Bad …



■ 3 x täglich eine kröte – rezepte, die  
     ihre krankenkasse nicht bezahlt

Noch vor 230 Jahren war man gar nicht zimperlich: Krö-
ten, Schrotkugeln, Steine und gerösteter Käse gehörten zu 
den bevorzugten Medikamenten. RONALD SEARLE sammel-
te ein paar Rezepte aus Magister Wesleys „Leichter und  
natürlicher Methode zur Heilung sämtlicher Krankheiten“ 
(1780) und illustrierte sie. Exakt und boshaft. 

Das Buch erschien in deutscher Übersetzung 1968 beim 
Verlag Bärmeier und Nikel. Dr. Johannes Hans A. Nikel, Mit-
begründer des Verlages und Gründer der literarisch-satiri-
schen Zeitschrift pardon, stellte uns die Auszüge  
aus diesem wunderschönen literarischen Schatz dan- 
kenswerterweise zur Verfügung. 

Der 90-jährige Ronald Searle lebt zurückgezogen in 
der Provence. Viele seiner Werke sind im Wilhelm-Busch- 
Museum in Hannover zu bewundern. 

Weitere Infos: www.ronaldsearle.co.uk
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▹▹▹   vegetative Nervensystem, das durch den Stress besonders 
belastet ist, und helfen bei Kreislaufproblemen – wie zu niedri-
gem oder zu hohem Blutdruck. Sie straffen die Haut, da sich die 
Blutgefäße zuerst zusammenziehen und dann wieder weiten, 
und machen wach und fit. „Wechselduschen sind für jeden geeig-
net. Empfindliche Menschen, wie schlanke, dünne oder schwächere, 
sollten zuerst mit einem Arm- oder Beinguss beginnen. Der robuste 
Typ nimmt eine kalte Ganzkörperdusche“, so Dr. Huber. Mediziner 
Bäumler schwört auf Wasserkuren zur Vorbeugung und Therapie, 
welche teilweise zu Hause durchführbar sind. „Empfehlenswert ist 
eine kurmäßige Anwendung von Güssen, Abreibungen und Bädern. 
Mit ihnen gelingt es, verloren gegangene Fähigkeiten zur Regulati-
on, Anpassung, Regeneration, Abwehr und Selbstheilung langfristig 
wiederzugewinnen“, erklärt der Arzt aus Bad Wörishofen. 

Dem Infekt die kalte Schulter zeigen

Kündigt sich eine Erkältung mit Husten oder Schnupfen an, 
rückten schon unsere Großmütter mit Kamillentee, Honig, Pfef-
ferminze, Salbei, Holunder, kaltem Wadenwinkel (Fieber) oder 
Brustwickel (Hustenlöser) dieser zu Leibe. Ein gutes Gurgelmittel 
ist nicht nur die Zitrone, auch die Salbeitinktur bei Rachenent-
zündungen oder ein Halswickel bei Halsschmerzen wirken 

Wunder. Als Inhalation haben sich beim Ka-
tarrh eine Dill-Fenchel-Mischung oder Kamil-
le bewährt.

Ist der Patient fieberlos, kann eine Schwitz-
kur mit Holunderblüten im Vollbad oder ein Erkältungsbad mit 
Teebaumöl sowie ein Entspannungsbad, Fichtennadelbad und 
Thymianbad, das schleimlösend wirkt, nützen. Eine Alternative ist 
die klassische Schwitzkur mit einer trinkbaren Krautmischung 

aus getrocknetem Stiefmütterchen, Veilchen und Primeln sowie 
Lindenblüten. Eingewickelt in ein feuchtwarmes Laken oder eine 
Wolldecke und 20 Minuten darin ruhen, das hilft die Krankheits-
erreger abzutöten. Auf diese Anwendung sollten jedoch Personen 
mit Kreislaufbeschwerden oder hohem Blutdruck verzichten. Au-
ßerdem muss viel getrunken werden. Tees wie beispielsweise Ei-
bisch-, Huflattich- oder Kamillenblütentee, um nur ein paar zu 
nennen, unterstützen die Genesung. Inwieweit jedoch der Zistro-
sentee eine antivirale Wirkung hat, ist noch nicht geklärt. Studien 
haben jedoch bewiesen, dass ätherische Öldrogen im Reagenzglas 
eine Abtötung von Viren und Bakterien bewirken. 

Fieber

Oft geht der grippale Infekt – nicht zu verwechseln mit einer Grip-
pe! – mit Fieber einher. Das ist nichts Schlimmes. Der Körper ver-
sucht, mit dem Temperaturanstieg seine Selbstheilungskräfte zu 
mobilisieren. Man friert und hat Schüttelfrost während des Fie-
beranstiegs. Am besten führt man dem Patienten noch Wärme zu, 
mit bis zu fünf Wärmflaschen und gut eingedeckt. Fühlt sich der 
Körper angenehm an, kommt es zur Entspannung. Der gesamte 
Fieberverlauf wird über den Hypothalamus, der im Gehirn sitzt, 
gesteuert. Man sollte auch keineswegs erschrecken, wenn in der 
Aufheizphase des Körpers die Temperatur über 39 Grad steigt.  
„Bei Kindern kann das Fieberthermometer schon einmal über 40 
Grad anzeigen. An hohem Fieber stirbt ein sonst gesunder Mensch 
nicht. Aufpassen sollte man, wenn Kinder Fieberkrämpfe bekom-
men oder ein Herzklappenfehler oder schwere Erkrankungen vorlie-
gen, die den Kreislauf stark belasten. Dann können fieberunterdrü-
ckende Maßnahmen ihre Berechtigung haben“, so Dr. Huber. Die 
Gabe eines fiebersenkenden Mittels ist ansonsten meistens un-
nötig, da es erst nach einer halben Stunde wirkt, wenn der  

Erkältung
Der Patient nehme 3 x 
täglich eine Kröte zu sich.
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■ heilanwendungen

► Quark- oder Lehmwickel: bei Arthritiden, 
     Distorsionen, venösen Stauungen, Lymphödemen
► Kalte Wickel – entziehen Wärme und kühlen:
     bei örtlichen Entzündungsprozessen, Distorsionen
► Heiße Wickel – zur Beeinflussung innerer Organe: 
     Brustwickel bei Bronchitis, Unterleibwickel bei 
     chronischen Entzündungen der weiblichen 
     Geschlechtsorgane
► Weißkrautwickel: 
     mildern die Schmerzen von Arthritis
► Wadenwickel: bei Fieber 
► Kartoffelwickel: bei Rückenschmerzen
► Warme Kamillenauflage: bei Bauchschmerzen

■ nebenwirkungen

► Schöllkraut – belastet die Leber.
► Ätherische Öle nicht bei Kleinkindern 
     im Gesichtsbereich anwenden. 
► Nicht in die Augen bringen!
► Heiltees sind gut verträglich. 

■ kneipp

Zur Person:

Sebastian Kneipp, Bad Wörishofener Pfarrer, entwickelte 
die Wassertherapie sowie die fünf Säulen: Innere Balan-
ce, Natur wirkt in Kräutern, Leben in Bewegung, Gesund-
heit und Genuss, Kraft des Wassers.

Infos über Kneippkuren:

www.uni-zentrum-naturheilkunde.de
www.kneippsche-stiftungen.de
www.kneippianum.de
www.kneippbund.de

Wechselduschen:

Der sehr warme Körper wird mit einem kalten Wasser-
strahl (weniger als 22 Grad, kein lauwarmes Wasser) ab-
geduscht. Nach ca. 10 bis 20 Minuten sollten die Hände 
und Füße wieder warm sein, sonst war der Reiz zu stark 
oder zu schwach.
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Schüttelfrost schon vorbei ist und eine Fiebersenkung den Krank-
heitsverlauf nicht verkürzt, sondern wahrscheinlich sogar un-
günstig beeinflusst. Sobald die Aufheizphase abgeschlossen ist – 
der Erkrankte hat nun warme Hände und Füße und friert nicht 
mehr –, kann ein Wadenwickel zur Fiebersenkung (Essig- oder 
Quarkwickel) angewendet werden. Die Entwärmungsphase zeigt 
sich daran, dass der Patient zu schwitzen anfängt.

Unpässlichkeiten

Starker Kaffee mit Zitrone kann Kopfschmerzen – keine Migräne 
– lindern. „Was bestens hilft und in Studien nachgewiesen wurde, 
ist reines, europäisches, zehnprozentiges Pfefferminzöl, das am 
Schmerzpunkt aufgetragen wird“, so der Freiburger Mediziner.

Magen-Darm-Beschwerden lassen sich beispielsweise mit 
Leinsamen oder Heilerde zur inneren Anwendung gut kurieren. 
Haferflocken beruhigen die Magen-Darm-Reizung. Als Getränk 
ist z. B. Heidelbeertee (siehe Liste der Heilkräuter) geeignet. Auf 
magenreizende Getränke und Speisen sowie Alkohol und Ziga-
retten sollte verzichtet werden. Auf die schmerzende Bauchstelle 
einen Heublumensack legen, das beruhigt genauso wie viel Ruhe. 

Übelkeit und Erbrechen kann viele Ursachen haben. Angefan-
gen von der Reisekrankheit über den verdorbenen Magen, Alko-
hol, Reizmagen, Schwangerschaftsübelkeit bis hin zur Migräne. 
Meistens hilft eine Haferschleimsuppe. Als Getränke sind Wer-
mut- und Ingwertee gut. Verstärken sich die Beschwerden, ist es 
ratsam, einen Arzt aufzusuchen. � GR■

gesundheitstests für 
neugeborene
Lege dem Balg eine in 
Milch getauchte Kugel ins 
Mäulchen. Spuckt er’s, lebt 
er; schluckt er’s, stirbt er.





Frühjahr – 
    Hochsaison für Allergien

T ränende Augen oder ständiges Niesen, dahinter könnte 
eine Allergie stecken. Das Immunsystem spielt verrückt 

und hält harmlose Substanzen wie beispielsweise Pollen, Haus-
staubmilben, Tierhaare oder Schimmel-
pilzsporen für eine Gefahr. „Bereits durch 
das Einatmen von beispielsweise Pollen 
oder Feinstaub kann das menschliche Im-
munsystem gereizt werden. Denn es kann 

nur schwer zwischen harmlosen und schädigenden Substanzen 
unterscheiden“, erklärt der Hals-Nasen-Ohren-Spezialist und Al-
lergologe Dr. med. Jürgen Palm aus Röthenbach bei Lauf. 

Eine Allergie kann jeden treffen, egal welchen Alters. Sind be-
reits die Eltern daran erkrankt, können genetische Faktoren dies 
auch beim Nachwuchs begünstigen. Auslöser kann ebenso ho-
her Stress sein. „So wissen wir zum Beispiel, dass Mütter, die lange 
stillen, das Risiko ihres Kindes, später an einer Allergie zu erkran-
ken, erheblich senken“, führt Dr. Palm aus. Bekannt ist  ebenfalls, 
dass Landkinder geringer davon betroffen sind als Stadtkinder. 
„So haben Allergien in den letzten 60 Jahren von ca. 2 Prozent der 
Gesamtbevölkerung auf ca. 30 bis 40 Prozent zugenommen. Auch 
die Zahl der Asthmatiker hat sich in den letzten 80 Jahren in etwa 
verdoppelt. In Deutschland sind ca. 24 bis 32 Millionen Menschen 
allergisch sensibilisiert. Davon haben etwa 12 Millionen Heu-
schnupfen und 4 Millionen Asthma bronchiale“, so der Mediziner. 

Allergietypen

Die Allergie wird in vier Typen unterschieden: Soforttyp, zytoto-
xischer Typ, Immunkomplex-Typ sowie verzögerter Typ oder 
Spättyp. Heuschnupfen, allergisches Asthma, eine Vielzahl von 
Nahrungsmittelallergien, Bienen- und Wespengiftallergien, die 

zum anaphylaktischen Schock führen können, zählen zum So-
forttyp. Typische Kontaktallergene hingegen sind Materialien 
wie Nickel oder Kobalt, welche hauptsächlich im Modeschmuck 
enthalten sind, der auf der Haut getragen wird. Diese hinterlas-
sen beim Allergiker des verzögerten Typs ihre Spuren als jucken-
des Ekzem. Aber auch Tonerstäube aus laserbasierten Drucksys-
temen mit hohen Schwermetallkonzentrationen können eine 
allergische Reaktion  hervorrufen. „Als Beispiel für den zytotoxi-
schen Typ führe ich die sogenannte Autoimmun-Schilddrüsenent-
zündung vom Typ Hashimoto an. Bekanntester Vertreter einer Al-
lergie vom Immunkomplex-Typ ist die Farmer- oder 
Vogelhalterlunge“, berichtet der Allergologe.

Eine andere Variante ist die Kreuzallergie. Leidet der Allergi-
ker an einer Pollenallergie, kann diese eine Allergie gegenüber 
bestimmten Nahrungsmitteln bewirken, wenn sich ähnliche 
Substanzen in Pollen und Lebensmitteln befinden. Eine Pseudo-
allergie hingegen zeigt gleiche Symptome wie eine Allergie, je-
doch ohne immunologischen Hintergrund und sie beruht meist 
auf einer Enzymstörung. „So kann bei der chronisch polypenbil-
denden Nasennebenhöhlenentzündung oft eine Störung des En-
zyms Cyclooxygenase zugrunde liegen. Mitunter wird eine pseu-
doallergische Reaktion auch beispielsweise durch Weichkäse und 
Rotwein ausgelöst, wenn eine Störung des Enzyms Diaminoxidase 
vorliegt“, erklärt der Fachmediziner. 

Der Test bringt Gewissheit

Welche Allergie vorliegt, kann nur der Fachmediziner mittels 
Testung diagnostizieren. Bewährt haben sich hier der Prick-
Test, Intrakutantest, Scratch-Test, Reibetest, Epikutan-Test, La-
boruntersuchung sowie der Organ-Provokationstest. Ist der 
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Allergien sind auf dem Vormarsch. Das Immunsystem ist auSSer Kontrolle 
geraten. Was gut hilft, ist eine Hyposensibilisierung. 



■ wissenswertes

Allergietypen: 

Typ I 	 Soforttyp
	 Pollen, Bestandteile des Hausstaubs, 
	 Tierhaare, Schimmelpilze, 
	 Wespen- oder Bienengift 
Typ II 	 zytotoxischer Typ
Typ III 	 antikörperabhängiger Immunkomplex-Typ
Typ IV 	 verzögerter Typ I (Medikamente), 
	 verzögerter Typ II (Pilzsporen) und 
	 Spättyp (Reaktion bis zu 72 Stunden)
	 Kontaktallergie

Allergien und pseudoallergische Reaktionen gegen: 
Pollen und Gräser, Insektengift, Nahrungsmittel, Sonne, 
Milcheiweiß, Arzneimittel, Milben, Schimmelpilz, 
Tierhaare etc.  

Testungen:

Prick-Test 
bei Pollen, Tierhaaren, Milben, Schimmelpilzen – auf der 
Innenseite des Unterarms wird das Allergen aufgeträu-
felt und mittels Ritzung unter die Haut gebracht.

Intrakutantest 
bei Insektenallergie oder Nahrungsmitteln – 
allergieauslösender Stoff wird unter die Haut gespritzt.

Scratch-Test (auch Ritztest) 
bei Tierhaaren und Lebensmitteln – Allergen wird auf 
die Beugeseite des Unterarms eingeritzt. 

Reibetest 
bei Tierhaaren und Lebensmitteln – 
Allergen wird auf die Haut aufgerieben. 

Epikutan-Test 
bei Nickel und Duftstoffen – die Testung wird aufge-
klebt und über 72 Stunden beobachtet.

Labortest – die Menge an vorhandenen Antikörpern 
wird im Serum bestimmt.

Provokationstest – erfolgt über Nase, Bronchien, 
Bindehaut oder Darmtrakt.

Behandlungsformen: 

Hyposensibilisierung mit den jeweiligen Allergenen 
über einen langen Zeitraum.

Als Alternative zu einer Allergiebehandlung kann in 
Ausnahmefällen eine Akupunktur angewendet werden.

auslösende Stoff gefunden, heißt es nach Möglichkeit Vermei-
dung des Allergens. Beim Hausstaubmilbenallergiker schaffen 
sogenannte Encasings, milbenallergendichte Bettzwischenbe-
züge, Linderung. Aber auch Nasenduschen, die darüber hinaus 
die Nasenschleimhaut gut befeuchten, befreien von Pollen 
und Hausstaubmilben. Diese kann der Allergiker zur Unter-
stützung selbst durchführen. Die Gabe eines Antiallergikums 
unterstützt die medikamentöse Behandlung, da es sich auf die 
Schleimhäute abschwellend und schleimlösend auswirkt. 
Beim Soforttyp erfolgt die ursächliche Behandlung über eine 
spezifische Immuntherapie. Diese Hyposensibilisierung – ist 
eine krankenkassenärztliche Leistung – wird als Spritze bzw. 
bei einigen Allergien als Lösung oder Tablette unter die Zunge 
gegeben und dauert ca. drei Jahre. Die Erfolgsquoten dieser Be-
handlungsmethode reichen von mehr als 70 Prozent bei Haus-
staubmilbenallergien bis über knapp 90 Prozent bei Pollenall-
ergien und bis zu 95 Prozent bei Insektengiftallergien. „Ohne 
Behandlung entwickelt sich bei ca. 40 Prozent der Heuschnup-
fen-Patienten innerhalb von acht Jahren ein Asthma bronchiale. 
Laut der sogenannten ISAAC-Studie leiden in Deutschland be-
reits ca. 15 Prozent der Kinder an Asthma“, stellt Dr. Palm ab-
schließend fest.� GR■
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Sanfte Medizin

W er eine Krankenkasse mit alternativen Behandlungs-
methoden sucht, ist bei der Saint-Gobain BKK gut auf-

gehoben. Versicherte profitieren von umfassenden alternati-
ven Behandlungsmethoden. Hierzu zählt Akupunktur, aber 
auch Homöopathie.

Die Saint-Gobain BKK hat dazu einen Vertrag mit dem Deut-
schen Zentralverein homöopathischer Ärzte geschlossen. Die-
ser Vertrag beinhaltet eine homöopathische Behandlung von 
der Erstanamnese über Folgeanamnese und homöopathische 
Beratung bis hin zur Zusammenarbeit mit der entsprechenden 
Apotheke. Die Kosten für die individuelle homöopathische Be-
handlung werden übernommen.

Die Homöopathie ist eine 
Arzneimitteltherapie, die sich 
von der konventionellen Me-
dizin grundlegend unter-
scheidet: „Similia similibus 
curentur“ – Ähnliches werde 
durch Ähnliches behandelt – 
ist das Grundprinzip der Ho-
möopathie. Nach der Auffas-
sung von homöopathischen 
Ärzten kann nur das homöo-
pathische Arzneimittel wir-
ken, das bei einem Gesunden 
genau die Symptome hervor-
ruft, an denen der Erkrankte 
leidet.

Bei einer homöopathischen 
Behandlung wird durch eine 
ausführliche Fallaufnahme 
ein möglichst exaktes Bild der 
Krankheit und des Kranken erstellt. Ein homöopathischer Arzt 
betrachtet den Menschen mit der Gesamtheit seiner Krank-
heitsanzeichen. Dieses Bild wird mit der Wirkung eines ho-
möopathisch geprüften Arzneimittels verglichen. 

Grundsätzlich sollten Patienten auf die Qualifikation des 
Arztes achten und sich nicht scheuen, zu fragen, ob mit klassi-

scher Einzelmittelhomöopathie behandelt wird. Die beste Aus-
bildung haben Ärzte mit dem „Homöopathie-Diplom“ des 
Deutschen Zentralvereins homöopathischer Ärzte (DZVhÄ).

Die Versicherten der Saint-Gobain BKK können homöopathi-
sche Behandlungen in Anspruch nehmen, wenn sie in der Pra-
xis eines teilnehmenden Arztes eine Teilnahmeerklärung un-
terschreiben. Eine homöopathische Erstanamnese wird einmal 
im Jahr, Folgeanamnesen sowie Beratungen bis zu fünfmal pro 
Quartal erstattet.

Eine Liste der teilnehmenden Ärzte und der Leistungen 
können Interessierte im Internet unter www.saint-gobain-

bkk.de abrufen. Weitere Informationen gibt es außerdem auf 
den Internetseiten des  Deutschen Zentralvereins homöopa-
thischer Ärzte unter www.dzvhae.com. Natürlich stehen die 
Mitarbeiter der Saint-Gobain BKK allen Versicherten und de-
nen, die in Zukunft von umfassenden alternativen Heilme-
thoden profitieren möchten, auch persönlich beratend zur 
Seite. � CH■

Ärztliche Homöopathie als Kassenleistung der Saint-Gobain BKK
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Die Karawane 
zieht weiter 

Im Karneval ist die Stimmung locker. Fesche Gardesoldaten 
bringen den Saal zum Brodeln. Schunkeln oder das Tanzbein 

schwingen – in der „Närrischen“ haben Alltagssorgen bis Ascher-
mittwoch Urlaub. Tanzen ist ein persönliches Anti-Aging-Pro-
gramm und für Menschen jeden Alters geeignet.  Es strafft die 
Haut, hält fit und gesund, weil das Serotonin im Blut ansteigt, 
das als Glückshormon gilt. Ganz nebenbei werden nicht nur „die 
Lach-, sondern auch Beinmuskeln aktiviert“, sagt Christian Götsch 
vom Allgemeinen Deutschen Tanzlehrerverband (ADTV).

Tanzen lässt Hüftgold schmelzen

Zugleich hat das Tanzen einen positiven Effekt auf Krankheiten 
wie Demenz oder Parkinson und einen vorbeugenden Einfluss auf 
Bluthochdruck, Übergewicht, Rücken- und Gelenkschmerzen so-
wie Herzerkrankungen. Aber auch der Atem wird reguliert. Die 
Sensomotorik, das Körperbewusstsein und das Immunsystem 
werden unterstützt, außerdem pflegt man soziale Kontakte, „weil 
sich mit dem Tanzpartner so herrlich plauschen und auch flirten 
lässt“, weiß Götsch  zu berichten. Die Bewegung zur Musik regt den 
Stoffwechsel an und lässt auch das „Hüftgold“ schmelzen. „Schon 
in der Zeit vor und nach dem Karneval macht das entsprechende Trai-
ning Spaß“, sagt die Privatdozentin Dr. Dr. Christine Graf von der 
Deutschen Sporthochschule in Köln. Es ist eine wunderbare Art, 
Kalorien auf angenehme und spaßige Weise zu verbrennen und 
dabei auch noch etwas für die Gesundheit zu tun. Je mehr, desto 

■ die wichtigsten Termine 2011/2012:

Karneval 2011
Weiberfastnacht� Donnerstag, 03. März
Rosenmontag� Montag, 07. März
Fastnacht� Dienstag, 08. März
Aschermittwoch� Mittwoch, 09. März

Karneval 2012
Weiberfastnacht� Donnerstag, 16. Februar
Rosenmontag� Montag, 20. Februar
Fastnacht� Dienstag, 21. Februar
Aschermittwoch� Mittwoch, 22. Februar

Weitere Termine unter: � www.karneval.com
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besser. Es ist eben auch kein Wunder, dass man dabei durstig wird. 
Dann „zieht die Karawane zur nächsten Oase weiter“, um meistens 
Hochprozentiges aufzutanken! Mit jedem getrunkenen Tropfen 
wird die Stimmung gelöster und der Schüchterne taut auf und ent-
puppt sich oftmals als heißblütiger Don Juan!

Allerdings hängt die Wirkung des Alkohols von den Trinkge-
wohnheiten des Einzelnen ab. Wer wenig oder kaum Alkohol konsu-
miert, hat bereits nach einer geringen Alkoholmenge eine verwa-
schene Sprache. Je höher die Menge, umso mehr an Auffälligkeiten 
zeigen sich, beispielsweise das Torkeln. Im schlimmsten Fall kann es 
bei übermäßigem Alkoholgenuss zu einer akuten Alkoholvergif-
tung kommen. Sie äußert sich durch Übelkeit, der später das Erbre-
chen folgt, wobei der Inhalt in die Luftröhre oder in die Lunge gelan-
gen kann und möglicherweise der Erstickungstod droht.

Vorsicht vor Alkohol

Andererseits kann ständiger Alkoholgenuss über einen länge-
ren Zeitraum zur Gewöhnung führen, da die tägliche Alkohol-
menge erhöht wird und es zum Kontrollverlust kommt. „Stän-
diger, übermäßiger Alkoholkonsum schädigt die Organe, und 
zwar nicht nur die Leber, sondern vor allem Hirn und Herz, und 
führt zwangsläufig zur Abhängigkeit“, so Dr. Dr. Graf. Die Erkran-
kung ist unheilbar. Nur wer keinen Tropfen Alkohol mehr 
trinkt, hat eine Chance als trockener Alkoholiker! 

Polonaise, Schunkeln und Tanzen – 
im Karneval wird sich viel bewegt, das hält gesund! 
Unbeschwert den Frohsinn zu genieSSen, heiSSt aber auch 
besonnen mit dem Alkohol umzugehen und sich zugleich 
vor Ansteckungen zu schützen. 

So weit braucht es nicht zu kommen. Alko-
holfreie Getränke sind auch im Karneval 
trendy und machen „mobil“! „Alkoholisierte Verkehrsteilnehmer 
unterschätzen oft die Wirkung“, drückt es Helmut Radermacher 
vom Leitungsstab des Aachener Polizeipräsidiums aus. Fahren 
unter Alkohol-/Drogeneinfluss ist ein Verkehrsdelikt. Bei Fahr-
anfängern mit einer zweijährigen Führerschein-Probezeit gilt 
die Nullpromillegrenze. Bereits mit dem geringen Genuss von 
alkoholischen Getränken können zwischen 0,2 und 0,5 Promil-
le erreicht werden. Wird man mit 0,5 bis 0,79 Promille erwischt, 
ist ein Monat Fahrverbot und ein Bußgeld fällig. Schlimmer 
sieht es bei einem Unfall mit 0,3 Promille aus. Hier drohen ein 
Gerichtsverfahren und der Verlust des Führerscheins bis zu 
zwölf Monate lang. Apropos: Ab 1,1 Promille ist man absolut 
fahruntüchtig. Deshalb einfach im Karneval auf die öffentli-
chen Verkehrsmittel umsteigen oder ein Taxi nehmen. 

Bakterien und Viren lauern überall

Andererseits bergen Karnevalsveranstaltungen oder auch -um-
züge die Gefahr von Ansteckungen, wie beispielsweise Kinder-
krankheiten, die den nicht immunisierten Erwachsenen gefähr-
lich werden können. Aber auch grippale Infekte haben im ersten 
Quartal des Jahres Hochkonjunktur. Indessen hat sich die 
Schweinegrippe wieder zurückgemeldet. Besten Schutz bietet 
die aktuelle Grippeimpfung, welche eine Komponente � ▹▹▹
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In 
eigener
Sache …
Die meisten von 
Ihnen haben uns 
schon vor längerer 
Zeit ihr Foto für die 
neue elektronische 
Gesundheitskarte 
(eGK) abgegeben –  
vielen Dank noch 
einmal dafür. Wir 
als Saint-Gobain 
BKK sind seit 
Langem für die eGK 
bereit. Nur die 
Politik und die 
Vertragspartner 
wie z. B. die Ärzte 
waren noch nicht 
zur Einführung der 
eGK startklar. 

Jetzt sieht es aber 
so aus, als wenn es 
in diesem Jahr so 
weit ist und wir 
zumindest einen 
Teil unserer 
Versicherten mit 
der neuen Karte 
ausstatten können. 
Falls Sie uns bisher 
Ihr Foto noch nicht 
übergeben haben, 
dann wäre jetzt 
also der richtige 
Zeitpunkt dafür.

▹▹▹    des Virus beinhaltet. Zugleich kann mit dem Verteilen 
von „Bützchen“ beispielsweise Herpes oder eine Gürtelrose 
übertragen werden. „Vorbeugen ist hier besser als heilen“, sagt 
Dr. Dr. Graf. Wer empfindlich reagiert, sollte mit dem Verteilen 
von „Bützchen“ nicht so großzügig sein. Es lauern auf den Je-
cken aber auch noch schwerwiegende Gefahren wie etwa 
Krankheiten, die über dem Intimverkehr weitergegeben wer-
den (Pilzinfektion, Hepatitis, Syphilis, Tripper oder HI-Virus). 
Die beste Vorsorge ist, ein Verhütungsmittel einzustecken oder 
wie bei viralen Erkrankungen – wie zum Beispiel einer Hepa-
tits – sich impfen zu lassen. So kann man die  Karnevalszeit 
ausgelassen genießen. � GR■

■ ansteckungsgefahren:

Grippaler Infekt, Grippe, Hepatits B, Aids, Geschlechts-
krankheiten, Gürtelrose bzw. Kinderkrankheiten

■ PORTALE, die weiterhelfen:

Interessengemeinschaft der Anonymen Alkoholiker e. V.: 
www.anonyme-alkoholiker.de
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung: 
www.kenn-dein-limit.info
www.bist-du-staerker-als-alkohol.de
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B ereits seit 1998 ist Jürgen Weber bei der Saint-Gobain  
Betriebskrankenkasse tätig. Der 49-Jährige wohnt in 

Eschweiler, begann 1980 seine Ausbildung zum Sozialversiche-
rungsfachangestellten mit dem Schwerpunkt Allgemeine 
Krankenversicherungen bei der Betriebskrankenkasse der Bun-
despost und wechselte 1995 zur Kaufhof BKK. Kurz zuvor hatte 
er die Fortbildung zum Betriebswirt erfolgreich absolviert. Vor 
gut zwölf Jahren wurde Jürgen Weber Geschäftsstellenleiter 
im Werk Köln-Porz der Saint-Gobain BKK und wechselte 2005 
zur Hauptverwaltung in Aachen, wo er die Teamleitung und 
Organisation des Krankenhausfallmanagements übernahm. 
Zudem leitet er die Widerspruchsstelle der Saint-Gobain BKK.
 
Mit Joggen, Bergsteigen und Rennradfahren hält sich der ver-
heiratete Vater einer zehnjährigen Tochter in seiner Freizeit 
fit. Bei der Saint-Gobain BKK stellt er sich immer wieder gerne 
neuen Herausforderungen und steht den rund 22.000 Versi-
cherten professionell und auf einer vertrauensvollen Basis bei 
allen Fragen und Anliegen zur Seite.� CH■

Nachgefragt

Was mögen Sie an Ihrem Beruf besonders?
Selbstverständlich steht der Service im Vordergrund, 
insbesondere den Versicherten in allen Gesundheitsfragen 
beratend und zeitnah zur Seite zu stehen. Die Kommunika-
tion mit dem Versicherten auf vertrauensvoller Basis ist mir 
wichtig. Gerne stelle ich mich zudem immer wieder den 
neuen Herausforderungen der GKV.

Wozu können Sie nicht „Nein“ sagen?
Urlaub mit der Familie.

Auf welche drei Dinge könnten Sie persönlich verzichten?
Krieg, Stress in jeglicher Lebenssituation und Dinge, die die 
Welt nicht braucht.

Worauf könnten Sie persönlich nie 
verzichten?
Auf Ruhe und Entspannung.

Ergänzen Sie den Satz „Gesundheit ist …
… das höchste Gut eines jeden Menschen.

Was war Ihr größter persönlicher Erfolg?
Meine bestandene Fortbildungsprüfung in der gesetzlichen 
Krankenversicherung.

Was spornt Sie an?
Anderen Menschen helfen zu können und Lösungen zu 
finden.

Was macht Ihre Arbeit bei der Saint-Gobain BKK 
so spannend?
Sich den Neuerungen zu stellen.

Was machen Sie in Ihrer Freizeit am liebsten?
Entspannung mit der Familie, Freunde besuchen,
Rennradfahren, Joggen, Bergwandern und die Musik der 
70er-Jahre hören.

Und was macht eigentlich …

                … Jürgen Weber?
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Zweigstelle Torgau:
Solarstr. 10,
04860 Torgau
Tel.:   � 03421 / 773279-0
Fax:    � 03421 / 773279-9
e-Mail: 
torgau@saint-gobain-bkk.de

Zweigstelle Köln:
Poststr. 71–103,
51143 Köln
Tel.:   � 02203 / 908804-0
Fax:    � 02203 / 908804-9
e-Mail: 
koeln@saint-gobain-bkk.de

Zweigstelle Stolberg:
Nikolausstr. 6,
52222 Stolberg
Tel:    � 02402 / 709577-0
Fax:    � 02402 / 709577-9
e-Mail: 
stolberg@saint-gobain-bkk.de

Zweigstelle 
Herzogenrath:
Glasstr. 1,� 52134 Herzogenrath
Tel.:   � 02406 / 303313-0
Fax:    � 02406 / 303313-20
e-Mail: � herzogenrath@
� saint-gobain-bkk.de

Zweigstelle Essen:
Ruhrglasstr. 50,
45329 Essen
Tel.:   � 0201 / 649259-60
Fax:    � 0201 / 649259-80
e-Mail: 
essen@saint-gobain-bkk.de

Zweigstelle Mannheim:
Spiegelstraße,
68305 Mannheim-Waldhof
Tel.:   � 0621 / 9760724-1
Fax:    � 0621 / 9760724-9
e-Mail: � annemarie.loos@
� saint-gobain-bkk.de

Zweigstelle Neuburg:
Ruhrstraße 2,
86633 Neuburg a. d. Donau
Tel.:   � 08431 / 399358-1
Fax:     � 08431 / 399358-9
e-Mail: � karin.huber@
� saint-gobain-bkk.de

Pflegekasse:
Solarstr. 10,
04860 Torgau
Tel.:   � 03421 / 773279-4
Fax:    � 03421 / 773279-9
e-Mail:  � angela.wallborn@
� saint-gobain-bkk.de

Beitragsservice:
Bismarckstr. 149,
52066 Aachen
Tel.:   � 0241 / 46303-200
Fax:    � 0241 / 46303-220
e-Mail:  
beitrag@saint-gobain-bkk.de

Familienversicherung:
Bismarckstr. 149,
52066 Aachen
Tel.:   � 0241 / 46303-510
Fax:    � 0241 / 46303-120
e-Mail:  � michaela.kalbhen@
� saint-gobain-bkk.de

So erreichen Sie uns:

Neue Präventionsrichtlinien
ab 2011

D emnach dürfen Versicherte einer gesetzlichen Kranken-
kasse ab 2011 nur noch zwei Präventionsangebote pro 

Jahr wahrnehmen. Des Weiteren darf die Teilnahme an dem-
selben Kurs nur noch alle zwei Jahre bezuschusst werden.

 

Hierzu ein Beispiel:
 

Herr Mustermann wählt im Jahr 2011 einen Nordic-Walking- 
und einen Raucherentwöhnungskurs. Die gleichen Kurse darf 
er erst wieder 2013 wählen.

 

Kostenübernahme SGBKK:
 

Versicherte der Saint-Gobain BKK profitieren auch im Jahr 2011 
weiterhin von 100-prozentiger Kostenübernahme! Ihre Saint-
Gobain BKK stellt Ihnen für zwei Kurse pro Jahr bis zu 350 Euro 
zur Verfügung. Wichtig ist dabei allerdings, dass es sich um zer-
tifizierte Präventionskurse handelt.

 
Haben Sie dazu Fragen, dann lassen Sie sich 
individuell von Ihrer Zweigstelle beraten.

Auch eine ambulante Patientenschulung durch ein Behand-
lungsteam von verschiedenen Berufsgruppen oder eine statio-
näre Rehabilitation sind möglich, um eine nachhaltige Ge-
wichtsabnahme und eine langfristige Steigerung der 
Lebensqualität zu erreichen. Wenn Sie mit Ihrem Kind an dem 
Programm Kinder-Leicht teilnehmen möchten, sollten Sie mit 
uns oder mit Ihrem behandelnden Kinder- und Jugendarzt 
sprechen. � RRK■

Der GKV Spitzenverband hat eine Änderung 
der Präventionsrichtlinien vorgenommen.

Auch die Ernährungsberatung 
gehört zu den geförderten Programmen.
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LÖSUNGSWORT

Sudoku. Der Begriff kommt aus dem Japanischen und 
bedeutet so viel wie „Zahl, die allein steht“. Denn jede 
Ziffer von eins bis neun muss ein Mal und darf auch nur 
ein Mal in jeder senkrechten Spalte, jeder waagerechten 
Reihe sowie in Einzelquadraten – bestehend aus drei mal 
drei Kästchen – enthalten sein. � Viel Spaß!

a

b

c

Raten Sie mal …

SUDOKU



Erfahren Sie mehr unter 

www.sgbkk.de

Andere reden,
  wir handeln!

125 Jahre 
an Ihrer Seite!

Überzeugen Sie sich 
von unseren Leistungen!

■ Bonusprämie� 160 € +
■ Präventionskurse� 350 € +
■ Fitnesspartner� 200 € +
■ Aktiv-Urlaub� 160 € +
■ Hausarztmodell� 40 € +
■ 2x / Jahr kostenlose
     prof. Zahnreinigung� 100 € +
■ Krebsvorsorge ab 18 J. � 50 € +

Ihre Ersparnis: bis zu� 1.060 € =


